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daß Gespanne bereitstanden füur solche, die ZU eiligen Messe
wollten, auch werktags. Wenn ina  b Forster über eine Kon-
version uards fragte, antwortete mıiıt er iplomatie: 11I
wıish, COM SaY, it W as true.‘‘ Er wunschte also, seine
Lippen S nıcht versiegelt (1 283—284).

St Augustıin, Priesterseminar N Aug Jos Arand

(Italienisches Konkordat un! euische rhe.) Theresia M $
geboren März 1894 RE Diözese in Deutschland,
heiratete aqals Reichsdeutsche den Österreicher Rudolf Ho Ban-
kıer, eboren 21 prı 1890 N., IhiGözese el
katholisc. Der Ziviltrauung In der Heiımat der Braut folgte
selben Ort dıe kiırchliche Trauung (Oktober 1917

Urc die Ehe mıiıt Rudolt£f wurde Theresia österreichische
C4  taatsbürgerin (Hofdekret VO Februar 1833), Un verlor
hre deutsche Staatsangehörigkeit. Der Geburts- uUun!: Wohn-
ort VO  — Rudol{f wurde nfolge des Versailler Vertrages tahıen
einverleıbt. Während des Krieges weilte Rudolf qals 1zler
der Ostfront un kam annn in russıische Gefangenschaft. egen
der unsiıcheren Zukunft nfolge des Krıeges hatten die (Jatten
mıt gegenseltigen Eiınverständnis darauf verzichtet VOTL SC
des Friedens mıteinander helich verkehren. Als U Ru-
dolf aus der Gefangenschaft zurückkehrte, optıerte für tahlıen
und ezog seine alte Wohnung In N., Diözese B., Neuitahen.
Seine Tau folgte ıhm in die eEUue€e Heimat: S1e WAar während
der Kriegszeıt ın Deutschland be1ıl ihren Eltern geblieben. Da
tellte sich NUN heraus, daß Rudolf, der nfolge des Kriıeges un
mentlıch nfolge der Gefangenschaft stark den Nerven
lıtten hatte, nıcht mehr in der Lage WAäarl, mıt seilner TAauU den
ehelichen Verkehr quszuuben. Trotzdem 1e€ Theresı1a. den
schein der Ehe reiten, jahrelang be1l Rudaolf und wohnte miıt
ihm w1e mıiıt einem Bruder 1Hel., Doch qauf die Dauer 1e6
sıch 1€Ss unnatürliche Verhältnis nıcht mehr quifrecht erhalten.
ım Einverständnis mıiıt dem Manne hat Theresia den eılıgen
Vater Dispens ratio et NO  o CONSUMMALTIO. Diese na
wurde gewährt Februar 1929 Theresia 1e aber iıta-
zr  e  henische Staatsbüurgerın, da sS1e zivilrechtlich och nıt Rudaolf
rheiratet WAar. Irotzdem aber begab s1e sich ach Deutsch-
land, un ort eine Lebensstellung sich verschaffen, W as ihr
bel der Unkenntnis der italienischen Sprache iın tahlıen kaum
L  nöglich WAar. em S1Ee in Deutschland leicht eine Stel-
ung erhalten, da ihr Vater ein er Staatsbeamter WT, und
S1e selbst urz VOL der Heirat das Staatsexamen in Philologie
mıiıt Auszeichnung bestanden hatte Doch da eTr. 1C| sofort
1€e erstie Schwierigkeıt, die Theresia nıcht geahnt hatte S16
konnte qals iıtalıenısche Staatsangehörige nıcht In deutschen
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tahen. Art bestimmte, daß der kır hlichen Dispens

rato et 110  — CoOoNsumMaAato auch die bürgerlichen Wirkungen
geschiıiedenen Ehe zuerkannt werden, nachdem der zuständige
Appellationsgerichtshof darüber eiunden hat Die Dıspens wird
sodann das Ziviıleheregister eingetragen. (A: A, 8

21 290 f.) Zu Artıkel 34 ab zunächst der iıtalıenische
Staat nıt Gesetz VOIN 27 Maı 1929 Gesetzeskrafit VOLN

Auéust 1929 Ausführungsbestimmungen (a A, S 364
ecs folgten die Weisungen der eıligen Sakramentenkongrega-
tıon; S1e erhıelten ebenfalls Gesetzeskrafit August 1929
(a 351 ff Nach dem Grundsatz: le  E 110  — respicıt
retro, mußten Übergangsvorschriften erlassen werden hınsıcht-
lich en, welche VOT diesen Bestimmungen geschlossen,
‚aufgelöst oOder dispensiert worden are Solche Vorschriften

den Übergang ZU. Konkordat sind auch erfolgt Da
die ]  he Kudolf-Thereslia Februar 1929 diıspensiert wurde,
ıel S1IC untier dıe Übergangsvorschriften Die Sakramenten-

kongregation estimmte untier N. 58 mı1t Zustimmung beıder
Gatten ann die LEhe auch bürgerlich geschieden werden, ob-
gleich die kirchliche Dıspens VO dem August 1929 egeben
wurde: ANUr muß der Instanzenweg gewahrt werden: die zustan-
dige kKongregation ubermittelt das Indult der Dıspens rato et
NON onsummato der Apostolischen Sıgnatur; ach Prüfung der
Tatsachen- un: Rechtsirage überweist die Signatur das papst-
liche Dekret dem zuständigen Appellatmnsgemchtshof (  N 49)
Dieser verleiht derpäpstlichen Dispens bürgerliche ırkungen,

erart die dispensierte Ehe als bürgerlic. geschieden
des iıtaliıenischen Gesetzes). _

Auf TUn dieser Bestimmumngen wandte sich 1 heresia die
zuständige bischöfliıche Kurie Deutschlan mıt der Bıtte, bel
der eıligen Sakramentenkongregation diıe Anerkennun der

1Sspens Von seıten des iıtalıenischen Staates einzuholen. Der
rokurator der betreffenden Dıözese Rom rhielt die Ant-

wort handelt sıch dem Ehefall dolf-Theresia 111€E

Ehe die 1917 Deutschland geschlossen wurde; das Konkordat
'betrachte NUur Ehen, die eben talien geschtiossen T, und
dies Konformität mıt den bestehendenStaatsgesetzen. Fuür
diese Auffassung sprach nıcht NUur Art des Konkordates,

Redeist VOo „Stato Italiano“; nicht 19808  ;die Übergangsvor-
sch iıftendes italienischen Staates,die eben italienisches Staats-

ese sınd, sondern VOLr em die Instruktion der akramenten-
ongregation Zu Konkordat: Die Instruktion wendet sich

„Ordinarli PAarroCı Italia‘‘, redet VO den „parrochte
. ACalld, VOoO  In „„DUTTOCI glt ufjcıalı STALO civile“, von

„Aapplicazione NOorme che regolano istituto muatrı-



T1HOILLL 1ese rk1ä sıch der hts
beiıistan ahlt hatte DICden Theresia sıch Rom SCW
rieden; vertrat den ehorden gegenuber folgenden Stand-
punkt: UrCc. die Kınverleibung der Heimat desMannes das
italıenische Staatsgebiet und Urc das Domizıl das Rudolf da
selbst hatte un: ach dem rıeg wieder ezog, wurde die Ehe
ıU  dolf-Theresia eINeEe Ehe ‚„„1IN Italia also ann auf diesel
das Konkordat angewandt werden Auf diese Tatsache inge
WIESCH, egte die Kongregation das Bıttgesuch VO Theresia der
Apostolischen Sıgnatur VOTL miıt dem Ersuchen beim zuständige
Appellationshof des Königreiches die notlıgen Schritte unter
nehmen W as auch eschah Wıe tellte sıch der Appellatiıons
hNof ZU Frage? Gemäß den Bestimmungen VO Maı 1929
und Juli 1929 INUSsSen el eıle dıe Dispens des mat
NON1UM ratum et NOn CONSUuMMaAaTLUmM einstimmen. er wurd
Rudolf _ aufgefordert,; sıch ber Zustimmung ZU ST
lıchen Anerkennung der kırc.  ıchen Dispens außern.
Mannn gab azu Fınwilligung. Sodann verordnete der
pellationsgerichtshof eC111€e€ analoge Anwendun: des Art
italienischen Ausführungsgesetzes, das also bestimmte: Die E
welche achden Bestimmungen des kanonischen Rechtes
dem zuständigen. katholischen Geistlichen geschlossen WUu
erireut sıch VvVom Tage der JIrauung der Wirkungen
bürgerlich geschlossenen Verbindung, sobald S1e das Zıvıl!
eheregister eingetragen 1st. Infolgedessen wurde dıe LEhe Rud ıf
J1 heresia alsEhe ZwW eler katholischer Italıener, der
tholischen Kırche geheiratet aben, das Trauregister de
sStaates eingetragen. Damit ar diese Ehe orme e1INe
nısche he Der Appellationshof konnte er dıeser dı I1-=
sıerten Ehe die bürgerlichen Wirkungen anerkennen, S1
als aufgelöst erklären auch Bereich des iıtalienischen Staa
ies Tatsäachlich wurde das Urteil diesem Sınne aln 31
+  L!  ober 1932 ausgesprochen. Der Appellationshof teilte darauf der
Apostolischen Sıgnatur m1, daß der VO Papste dispensie
ten Ehe udolf-Theresia die bürgerlichenWirkungen anerkannt
habe Die Apostolische Signatur teılte dem zuständigen Bi chofe
vVvoO Theresia Deutschland dıe Tatsache mıiıt, die Eıintra
S  a  ung Ins kirchliche Trauregister zZu machen.

JItaNeue' Schwierigkeiten erwarteten dıe Theresia;
hen.galt"Theresia als edig, kirchlich und: aatlich InDeut
and dagegen galt SIVOo  Zdem Staate och verheiratet
Ter zivilen _ Irauung ıhrem Wohnsitz eutsc

lss ruches:  alt NUnN, die Anı ’kennung des italienischen
Deutschland durchzusetzen. Doch nl1emand wollteda Urtei
des ıtalıenische Appellationshofes anerkennen.Das ande
am  al VON R.,, T’heresia getraut worden WAar, weigerte



Pastoralfälle568

Theres1a als edig in das Register einzutragen. Man annn den
Standeshbeamten begreifen: die Entscheidung des Appellations-
OIes Wr durch die Apostolische Signatur der bischöflichen
Behörde, nıcht dem Standesamt direkt oder indirekt miıtgeteilt
worden: tferner dürfte 1ınm ZU erstenmal 1mM en eine DIis-
PEeNS raio et 1918)  — OoONsSsUumMMmMAtO begegnet seInN; erst Sanz HEU
mußte ihm die Anerkennung einer olchen Dispens Ure den
iıtahlhenischen Staat vorkommen ; geradezu unbegreiflich kam ecs
ilm VOT, daß qals deutscher Staatsbeamter ein olches Urteil
anerkennen sollte und eine deutsche Ehe, W1€e meınte, qls
aufgelöst betrachten auf TUn einer päpstlichen Dispens. Der
Standeshbeamte weıgerte sich aher, Thereslia aqals edig be-
trachten. Der ruhigere Amtsrichter, aufgeklärt uüber dıe eu
un einer Dispens rato et 110  a cConNsummato un deren An-
erkennung Urc den iıtalienischen Staat, befahl die Fıntragung
1Ns Standesregister. Das Standesamt wollte sich damıt nıicht
rieden geben und drohte mıit Appellationen das Landes-
gerıicht, Ja achn Umständen die oberste Behörde Urc. VL -

nünftiges Zureden wurde ndlich der Standesbeamte eruhigt.
Waren seine Schwierigkeiten berechtig Teilweise sicher. Das
deutsche ec kennt ja nıcht die Dispens rato et NO  a CON-

Ssummato; ferner Wr die Anerkennung einer olchen Dispens
durch den ıtalıenischen Staat eLWAS Sanz Neues: fehlte jeder
Präzedenzfall; der Fall dolf-Theresia War in talıen auch der
erste dieser Art SCWESEN. Meınes Trachtens annn DUr Urc.
Analogieverfahren die Ehe dolf-Theresia ın Deutschland qals
gelöst betrachtet werden: die Ehe udolf-Theresia, Urc DAÄpSt-
IC Dispens gelöst und als solche DO IıLaltenischen Staate
erkannt, muß als eiNne ıIn talien geschiedene Ehe betrachtet WEeT-
den; In Deutschland kann eine Ehe dem an ach NUur annn
geschieden werden, WEeNn sowohl das Heimatsrecht, dem der
annn ZUF eıt der Klageerhebun unterworfen ist hier Italien),
W1Ie die lex fori hier Deutschland eine Ehescheidung dem
Bande ach kennt talıen anerkennt die Lösung dem an
ach TS des Konkordates für olgende Faäalle Dispens rato
et 110  — CONSUMMALTO; Auflösung eines 1O  e} cCoNsumMmMatum uUurCc.
professio Vvotorum sollemnium. Doch ist In Deutschland eine
Scheidung in CONCTEeLiO DU  —_ annn zulässig, WeNn ach jedem der
beiden Rechte ein Scheidungsgrund besteht: für Theresia be-
stan ein Scheidungsgrund iın Deutschland Ta 1333 „Eıine
Ehe ann VO  — dem FE’hegatten angefochten werden, der sich he]l
der Eheschließung ber solche persönlıche Eigenschaften des
anderen Gatten geirrt hat, die ıh bel Kenntnis der achlage
und bel verständiger Würdigung des Wesens der Ehe abgehaltenhaben würden.‘‘ Zu diesen Figenschaften gehört auch die dau-
ernde Beiwohnungsunfähigkeit, ob S1e auf körperlicher oder



Ehe Weıheprozeß und Pfarrbücher. 569

psychischer Ursache beruht Knecht, Handbuch des Ilatholischen
EKherechtes, 3174, Note talıen hatte einen TUN! der CcCANel-
dung in der päapstlıchen Dispens rato et 110  b CONSsumMato.
Deutschlan: ann auf TUN:! dieser Tatsachen die Ehe Rudaol{f-
Theres1ia qls geschieden betrachten. Diese Auffassung wurde
dem Geiste des Haager Abkommens 1904 gerecht: „Abkommen Zu  —
Hegelung des Geltungsbereiches der Gesetze un der Gerichts-
barkeıt qauf dem Gebiete der Ehescheidung un: der Irennung
von 1SC. un Bett, Art un 2“ „„‚Die Ehegatten können eine
Scheidungsklage NUuUr ann erheben, WEl sowohl das Gesetz des
Staates, dem S1e angehören Gesetz des Heimatstaates), qals auch
das Gesetz des Ortes, geklagt wird, die Scheidung zulassen.
Auf Scheidung kann DU geklagt werden, wWenn s1e In dem
beurteilenden sowochl ach dem Gesetze des Heimatstaates
der Ehegatten qls auch ach dem Gesetze des Ortes, eklagt
WITd, sSeI auch A4Us verschiedenen Gründen‚ zulässig ist.  o

Rom (S Anselmo). Gerard 0“esterle

Ehe Weiheproze und Pfarrbücher. a10 und Marıa
schlossen 1m Te 1932 eine Ehe, die miıt der Trauung in der
Kirche sofort ihr Ende fand; enn kam auUusSs verschıedenen
Gründen überhaupt nıcht einem ehelıiıchen en Der Mann
bat er Dispens raio et 1O  — oONsumMmMaAato. Da Thoben
sıch ZWeI Schwierigkeiten: Im auiIiDuc. fand der Pfarrer unter
dem angegebenen Datum nıcht einen a10 P sondern eine
ida DIie Mutter des alo wurde VerNnlOHMmMeEN ınd efragt, obhb
S1e eine Tochter mı+t dem Namen Ida geboren hätte Sıe eTr-
klärte, nıe 1ne Tochter dieses Namens un dieses Alters gehabt

en. Wiıe kam DU  —_ Ida InNs Taufregister Die Mutter
gab olgende Eirklärung: der Taufspender War eın Amerikaner:
die Taufpaten WIe das Kind-und dessen Eiltern italieni-
scher erkun dıie Taufpaten nannten das ınd al0 Der
Spender des Sakramentes verstand Ida. So kam Ida STA} a10
Ins Taufhbuch Der kırchliche Rıchter forderte ferner einen
AUSZuUg aus dem Trauungsbuch. Vergebens. Die Irauung war
überhaupt nıcht vermerkt worden, obwohl das Datum der TAau-
UNg un der Ort VO  ; dem Kläger ngegeben worden
Waren. Der Traupriester hatte unterlassen, für die Eintra-
S&  '  ung orge tragen. Die Eltern VO  — alo konnten qIs Trau-
x  @ den Akt der Irauung estimmten Tage, In der be-
stimmten Kirche, VOTLT dem estimmten Priester bezeugen.

LKın Priıester WTr VO) der Verpflichtung des Zölibates quf
Grund VO  e Can 214 gelöst worden: wollte sS1uL secreto
einem weltentlegenen Orte getiraut werden un bat sıch vom
ständigen Pfarrer qls Traupriester einen Pater AUuUS, der ıhm
beim Prozeß behilflich gewesen War. Die Trauung sollte x


